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Aus der Provinz. 


Schlochau, 24. September. Heute fand die 
feierliche Einſegnung von 18 Zöglingen der hiefigen 
Provinzial Tau bſtummenanſtalt 
ſtatt. Die Konfirmirten, welche in einem Alter von 
15 bis 17 Jahren ſtehen und 5 bis 6 Jahre die 
Schule beſucht haben, werden nun zu ihren Eltern 
entlaſſen, um von dieſen zur Erlernung eines Hand⸗ 
werks in die Lehre gegeben zu werden. Diejenigen 
Handwerksmeiſter, welche einen Taubſtummen in 
einem Handwerk mit Erfolg ausbilden und ihn 
während dieſer Zeit beköſtigen und bekleiden, 
erhalten von der Regierung bekanntlich eine Prämie 
von 150 Mk. 5 

Konitz, 25. September. Der nach Nord- 
haufen verſetzte Herr Landgerichtpräſident Herr- 
ma mn verabſchiedete ſich heute von den Richtern, 
Rechtsanwälten und anderen Beamten des hieſigen 
Gerichts. 

* Aus Weſtpreußen, 27. September. Das im 
Jahre 1896 gegründete Diaſporahaus zu 
Kobiſſau bei Seefeld, das verwaiſten Kindern 
eine Heimath, ſittlich gefährdeten eine chriſtliche 
Erziehung und vor allem konfeſſionell bedrängten 
eine Zuflucht bietet und für die evangeliſche und 
deutſche Sache in Weſtpreußen keine Opfer ſcheut, 
kann nicht genug den evangeliſchen Gemeinden zur 
Unterſtützung empfohlen werden. Die Anſtalt hat 
nach dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht (1. 
April 1898 bis Juni 1899) 29 Waiſenkinder, von 
denen verſchiedene, in polniſchen Familien auf⸗ 
wachſend, nur durch das energijche Einſchreiten der 
Behörden von polniſchem Zwange befreit wurden. 
Auch außerhalb der Provinz wohnende Knaben ſind 
aufgenommen worden, um der Abnahme evangeli⸗ 
ſcher Arbeiterbevölkerung möglichſt zu ſteuern. Seit 
Anfang Auguſt v. J. iſt der Anſtalt auch eine 
Kleinkinverſchule, geleitet von einer Diakoniſſin, an⸗ 
gegliedert worden, die von 22 Kindern bejucht 
wird. Auch ein für 20 Perſonen berechnetes Siechen⸗ 
heim, deſſen Koſten ſich mit der inneren Aus⸗ 
ſtattung auf etwa 11000 Mk. ſtellen, wird zum 
1. Oktober d. J. beziehbar. 

Elbing, 25. September. Der Arbeiter Jo⸗ 
hann Kuhn aus Georgendorf, vierzehnmal beſtraft, 
iſt vom Schöffengericht in Stuhm wegen Belei⸗ 
digung und Bedrohung ſeines Dienſtherrn zu fünf 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Kuhn 
war in der Stadt geweſen, hatte ſich betrunken 
und ſaß vor ſeiner Wohnung und ſang, als ſein 
Dienſtherr vorüberging. Letzteren verfolgte er darauf 
mit Schimpfreden bis zum Gehöft und drohte „ihn 
zu Klops zu zerhacken.“ In der heutigen Sitzung 
der Strafkammer bat der Angeklagte um eine ge⸗ 
linde Strafe. Seine Berufung wurde jedoch ver⸗ 
worfen. 

Elbing, 27. September. Eins der für Japan 
erbauten Torpedoboote wurde dieſer Tage 
von dem Dampfer „Elbing II“ nach Pillau ge⸗ 
bracht. Es war zerlegt, in großen Klſten verpackt 
und wurde über See nach Hamburg geſandt. Dort 
ſollen die Kiſten nach Japan verladen werden. An 
der Hand von Zeichnungen wird das Torpedoboot 
von geſchickten japaniſchen Ingenieuren wieder 
zuſammengeſtellt und dienſtfähig gemacht. — Die 
Wahl des zweiten Bürgermeiſters der 
Stadt Elbing findet in der nächſten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtatt, welche vorausſichtlich Freitag, den 6. 
Oktober abgehalten werden wird. Zur engeren 
Wahl ſind geſtellt die Herren Aſſeſſor Sauſſe von 
hier, Magiſtratsaſſeſſor Unger⸗Berlin und Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Henneberg⸗Wehlau. 

Elbing, 27. September. [Arbeiter-Wohnhaus 
in Cadinen]. Viel Intereſſe wird bei den Beſuchern 
von Cadinen das ſeiner Fertigstellung entgegen⸗ 
gehende Vierfamillenhaus hervorrufen, 
das ein Muſter für Arbeiterwohnhüuſer werden ſoll. 
Die vier Familien, die das Haus beziehen werden, 
bekommen im unteren Stockwerk jede eine Wohnung, 
e aus einer großen Stube und einem klei⸗ 

en Ammer, Hausflur, Küche, Keller und aus⸗ 
ans laden Bodengelaß. der Fußboden wird nicht 
aue langen Dielen. fondern aus Holzſtabung her⸗ 
gestellt, die übrigens nicht theurer als der andere 
Sußbodenbelag fein ſoll. (2) Jede Familie ommt 
zu ihrer Wohnung einen beſonderen Eingang. Vor 
dem Hauſe wird ein kleiner Ziergarten angelegt, 
hinter dem Haufe ein Gemüsegarten, von dem jede 
der vier Familien. ein Stück zugewieſen erhält. 
Im oberen Stockwerk befinden ſich zwei Kranken⸗ 
zimmer und die Wohnung einer Diakoniſſin, ſowie 
die Bodenräume. Ein Stall in der Nähe des 
Hauſes nimmt die Schweine und das Rindvteh 
der Gutsarbeiter auf. Nach und nach ſollen für 
alle Gutsleute ühnliche Arbelterwohnhäuſer gebaut 
werden, nur ſollen die beſonderen Stallbauten in 
Wegfall kommen und dafür ein großer Viehſtall zur 
gemeinſamen Benutzung errichtet werden. 

Aus Oſtpreußen, 27. September. Wie wir aus 
dem joeben veröffentlichten „Geſchüftsbericht des 


— 


5 


Vorſtandes der Invaliditäts- u. Altersverſicherungs⸗ 
anſtalt Oſtpreußen für 1898“ erſehen, war die 
älteſte Perſon in Oſtpreußen, die im 
vergangenen Jahre Rente empfing, 109 Jahre alt. 
Dann geht die Jahreszahl ſtark zurück; denn die 
drei nächſtfolgenden Altersrentner hatten erſt je 
98 Jahre erreicht. 90 Jahre alt und darüber 
waren 34, mindeſtens 86 Jahre 286 Perſonen. 
Im Ganzen erhielten Altersrente in Oſtpreußen 
13599 Perſonen, davon waren 2944 80 Jahre 
und darüber alt. 

Bromberg, 26. September. In einer nach 
dem Hofe gelegenen Kellerwohnung des Hauſes 
Brahegaſſe 7 wohnt das frühere Dienjtmädchen, 
die 37jährige Aufwärterin Cäecllie Maxcziniat. Den 
Hausbewohnern fiel es auf, daß die M. ſich geftern 
während des ganzen Tages nicht hatte ſehen laſſen. 
Da die Thür zu ihrer Wohnung verſchloſſen war, 
unternahmen es am Abend einige Frauen, das 
Fenſter ihres Zimmers einzudrücken. Sie fanden 


die M. vor dem Bette liegend, bewußtlos und 
röchelnd, aber ohne irgend welche Verletzung. Der 
ſofort hinzugezogene Arzu ſtellte eine Leuchtgas⸗ 
vergiftung feſt und ordnete die Ueberführung 
der Kranken nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe an. 
Es wurde bei näherer Unterſuchung der Räumlich⸗ 
keiten auch der Bruch eines Gasrohres feſtgeſtellt. 
Die M. befindet ſich heute bereits außer Lebens- 


gefahr. 

— — 
Schnupftabak und Schnupfer. 
Von Oswald Hüter. 

(Nachdruck verboten.) 
Wie ſich doch die Moden und Sitten auch im 


Kleinen wandeln! Einſt war die Priſe, aus koſt⸗ 
barem Behälter mit ſpitzen Fingern zierlich ent⸗ 


nommen, ein Mode der ſchönen Welt, ein unent⸗ 
behrliches Attribut des Elegants; heut iſt das 
Schnupfen faſt ausſchließlich eine Gewohnheit der 
„kleinen Leute“, und wer in der guten Geſellſchaft, 
wie der „Beau“ von dermaleinſt, ſein Döschen 


hervorziehen und benutzen wollte, wäre gerichtet. 
Wie allein ſchon dieſer Wandel der geſellſchaftlichen 
Sitte lehrt, hat auch das Schnupfen ſeine Kultur⸗ 


geſchichte, und obendrein iſt dies kulturhiſtoriſche 
Kapitelchen in mannigfacher Hinſicht von eigenem 
kleinen Gewohnheiten des 
Tageslebens und ihrer Geſchichte ſpiegelt ſich eben 
die Entwickelung unſerer Lebensformen überhaupt 
zwar ſehr en miniature, aber doch oft über⸗ 
Das Schnupfen iſt eine 
uralte Sitte, und es iſt nicht nur der Tabak, der 
in der pulberiſirten Form als Genußmittel gebraucht 
Beſonders bei eingeborenen Stämmen in 
narkotiſcher 


Intereſſe. In den 


raſchend ſcharf wieder. 


wurde. 
Süd-Amerika iſt das Schnupfen 
Kräuter üblich; die Otomacos am Orinoco 3. B. 
pflegten ſich durch ein in die Naſe eingeführtes, 
von ihnen Yupa genanntes, aus einer Pflanze her⸗ 
geſtelltes Pulver in dem Grade zu berauſchen, daß 
ſie ganz wüthend wurden. Noch A. v. Humboldt 
hat dieſe Sitte bei ihnen angetroffen. Den Schnupf⸗ 
tabak ſpeziell aber haben wir, wie den Tabak über⸗ 
haupt, den „Indiern“ Amerikas zu verdanken, bei 
denen die großen Entdecker des 15. und 16. 
Jahrhunderts die Gewohnheit des Tabakſchnupfens 
kennen lernten. „Ste nehmen das Pulver,“ jo 
berichtet Bruder Romano Pane, der Begleiter des 
Columbus auf ſeiner zweiten Reiſe, „durch ein 
Rohr von einer halben Elle Länge; das eine 
Ende davon ſtecken ſie in die Naſe, das andere in 
das Pulver und ziehen es nun ein, was ſie treff⸗ 
lich purgirt.“ Uebrigens ſind die Indianer noch 
bis auf den heutigen Tag paſſionirte Schnupfer 
geblieben. Wie ſchon in Pane's Berichten ange⸗ 
deutet iſt, hielt man den Schnupftabak vor Allem 
als Arzneimittel hoch, und in dieſer Eigenſchaft 
wurde er denn bald in Europa eingeführt und 
empfohlen. Die erſte Schnupferin, von der die 
Geſchichte erzählt — denn die Frauen haben hier 
den Vortritt und ſie behaupten in der Geſchichte 
des Schnupſtabaks und der Schnupfer, ſo befremd⸗ 
lich uns dies heut erſcheinen mag, dauernd eine 
bedeutende Stelle — die erſte hiſtoriſche Schnup⸗ 
ferin alſo war Katharine von Mediei, und dieſer 
Umſtand war entjcheidend für die Begünſtigung 
des Schnupftabaks am franzöſiſchen Hofe, wo er 
unter dem Namen herbe à la reine in Mode 
kam. Doch fehlte es ihm auch nicht an Feinden; 
beſonders die Proteſtanten verabſcheuten das naſe⸗ 
reizende Pulver unverhohlen. 

Man kann nun in der Geſchichte des Schnup⸗ 
ſens die Anwendung des Schnupftabaks als Heil⸗ 
mittel und feinen Genuß als Luxus oder aus 
Leidenſchaft unterſcheiden. In mediziniſcher Hin⸗ 
ſicht entbrannte über das neue Pulver ein heftiger 
Streit. Die einen Autores behaupteten, der 
Schnupftabak verberge ja allerdings üblen Geruch 
beim Athmen, aber ſchade gleichzeitig der Verdauung, 
und ihnen geſellten ſich einige ſtrenge Theologen 


nur den genialen Erfinder des 


zu, die dem Pulver die Eigenſchaft zuſchrieben, 
zur Indolenz zu verführen. Auf der andern 
Seite ſind die alten Medizinbücher reich an 
mannigfaltigen Rezepten zu allerlei angeblich ſehr 
heilkräftigen Priſen; die große Peſt, die England 
im 17. Jahrhundert heimſuchte, ließ viele Leute 
zum Schnupftabak wie zu einer Art Desinfektlons⸗ 
mittel greifen, und an Quackſalbern fehlte es auch 
nicht, die das Schnupfpulver den Leuten noch 
mehr — ins Auge zu ſtreuen, als in die Naſe zu 
praktiziren beſtrebt waren. Ich führe unter ihnen 
„cephaliſchen und 
ophtalmiſchen Schnupftabaks“ an, der den Leuten 
zuſagte, damit üble Flüſſigkeiten aus Kopf und 
Augen ohne ſchlechte Folgen zu vertreiben (1722). 

Während aber die mediziniſchen Gelehrten ſich 
über den Werth oder Unwerth des Schnupftabaks 
noch in den Haaren lagen, war ſein Siegeszug 
bereits dadurch entſchieden und geſichert, daß ſich 
die Mode, der Luxus, die Paſſion, für ihn erklärten. 
Seit dem 17. Jahrhundert wurde das Schnupfen 
in Weſt⸗ und Südeuropa — Modeſache. Be⸗ 
ſonders die katholiſche Geiſtlichkeit huldigte dieſem 


harmloſen Genuſſe in dem Maße, daß Papſt 
Urban VIII. im Jahre 1624 ein Anathem gegen 
Jedermann, der in der Kirche ſchnupfte, erlaſſen 


mußte; dennoch hören wir gegen das Ende des 


Jahrhunderts, daß die ſpaniſchen Prieſter ihre 


Doſen oft in die Kirche mitnahmen und für ihren 
Gebrauch auf den Altar ſtellten. Als ein Gegen- 
ſtück kann angeführt werden, daß der Schnupf⸗ 
tabak ſich auch die ſonſt den Freuden der Welt ſo 
abholden Puritaner in England erobert hat; anti⸗ 
puritaniſche Spottgedichte ſtellen nicht allein die 
Männer Cromwels, ſondern auch die puritaniſchen 
Damen als leidenſchaftliche Schnupferinnen dar. Ihren 
erſten großen Höhepunkt aber erreichte die Mode 
des Schnupfens am Hofe Ludwigs XIV. Zwar 
war der Roi soleil ſelbſt ein ausgesprochener 


Feind des Schnupftabaks und er wollte in ſeinem 
Dienſte keine Schnupfer dulden; auch hielt ſein 
Leibarzt Fagon eine Rede gegen das Schnupfen, 
aber er beeinträchtigte ihre Wirkung erheblich da= 
einem Momente beſonderer 


durch, daß er in 
Begeiſterung ſeine Naſe durch eine Priſe erquickte, 
Und jo wie er, ſchnupfte damals faſt alles bei Hofe; 


ſelbſt Ludwig's Töchter huldigten, wenn ſie dem 


Zwange der ſtrengen Etikette entgangen waren, 
dieſem Genuſſe und die zierliche Doſe gehörte zu 
den Lieblingsgegenſtänden der Mode. Auch die 


Holländer, von jeher große Freunde des Tabaks 
in jeder Geſtalt, waren paſſionirte Schnupfer; und 
als nun im Jahre 1689 ein holländiſcher Prinz 
Englands Thron beſtieg, wurde das Schnupfen 
Die 
tonangebenden „Beaux“ waren durchweg große 


auch jenſeits des Kanals die feine Mode. 


Schnupfer — fie mußten es nolens volens ſein; 
denn eine Priſe ſchicklich und zierlich zu nehmen 
und anzubieten, gehörte zur Erziehung eines 
echten und gerechten Beau's. Es bildete ſich 
daher in England eine ganze Kennerſchaft in 
Schnupftabak aus, die die vielen Sorten des be⸗ 
liebten Pulvers nicht minder ſorgfältig kannte und 
genau beurtheilte, wie der Weinkenner ſeine Marken. 
Die Damen von Welt blieben in dieſer Mode 
hinter den Herren nicht zurück und wurden gleich. 
falls eifrige Schnupferinnen; freilich meinten die 
Poeten, ſie ſchnupften nur, damit die roſige Weiße 
ihrer ſchlanken Finger ſich recht artig geltend 
mache, wenn ſie in das braune Pulver hinein⸗ 
griffen. Ein eigener Vorſall trug noch zur Po⸗ 
pulariſirung des Schnupfens in England bei. Die 
Flotte des Sir George Rook erbeutete nämlich 
im Jahre 1702 große Mengen ſpaniſchen und echt 
havanneſer Schnupftabaks, und da dieſer ſogenannte 
„Vigo⸗Tabak“ verhältnißmäßig billig unter die 
Leute kam, ſo konnte der Schnupftabak damals 
fleißig Proſelyten für fich machen. 

Der Schnupftabak der älteren Zeit glich aber 
keineswegs dem heutigen. Er war nämlich ge⸗ 
waſchen, oft auch gefärbt, ſo daß man Tabak in 
allerhand Couleuren erhalten konnte, ſtets aber par⸗ 
fümirt. Der Tabak ſelbſt wurde alſo erſt gründ⸗ 
lich ruinirt, ehe er zum modiſchen Schnupftabak 
wurde. Natürlich gab es zahlreiche Parfüme; der 
Veilchentabak, den Napoleon geliebt hatte, ſpielte 
eine Zeit lang die ehrenvolle Rolle des bonapar⸗ 
tiſtiſchen Parteiſymbols: bot man Jemandem eine 
Priſe dieſes Tabaks an und er erklärte, dieſe 
Sorte gern zu haben, ſo kannte man ſeine Farbe. 
Es gab übrigens eine Unmenge verſchiedener 
Sorten Schnupftabak. Aus Coromandel kam der 
ſtarke „Maſulipatam“, aus Liſſabon „Princeza“. 
Der „Bolongaro“ hatte ſeinen Namen nach dem 
Fabrikanten, einem Italiener, der unweit Frankfurt 
a. M. anſäſſig war und ſich ein großes Ver— 
mögen mit ſeinem Tabak machte. Der Cuba⸗Ta⸗ 
bak, der perſiſche Latakla⸗Tabak waren gleichfalls 
ſehr renommirt. In Deutſchland entſtanden die 
erſten Schnupftabakfabriken im Anfange des 18. 
Jahrhunderts. 1718 gründete der Markgraf Karl 


Wilhelm von Baden⸗Durlach eine große Fabrik in 
Pforzheim; in Berlin gründete 1738 ein Baſeler 
Namens Schook eine Fabrik. Geſchätzt war der 
Straßburger Schnupftabak, der um die Mitte des 
Jahrhunderts mit etwa 31/, Mark per Pfund be⸗ 
zahlt wurde. Die theuerſte Sorte aber war das 
mals der beſte Braſiltabak, der nicht weniger als 
faſt 30 Mark das Pfund galt, was nach heutigem 
Geldwerth natürlich viel mehr bedeuten würde. 
Mit der Verbreitung des Schnupfens ging 
natürlich die Entwickelung der Doſen⸗Induſtrie 
Hend in Hand. Man hat koſtbare Doſen aus 
älterer Zeit: emaillirte, gemalte, mit reichen 
Steinen geſchmückte; Doſen in runden Formen, in 
Geſtalt länglicher Flacons, merkwürdige Doſen, die 
eine brütende Henne, eine Schäferin mit elnem 3 
Lamme, ein Spinett, einen Damenſchuh, einen 
Sarg vorſtellen. Es hat auch Geſellſchaftsdoſen 1 
in niedlicher Wagenform gegeben, die nach der 
Mahlzeit zum allgemeinen Gebrauch auf der Tafel 
von Gaſt zu Gaſte gerollt wurden. Die Meißner 
Manufaktur hat in ihrer Glanzzeit eine Anzahl 
höchſt vollendeter und kunſtvoller Doſen, heut 
Zierden der europätjchen Sammlungen, hergeſtellt. 2 
Als bereits das Schnupfen ſchon aus der Mode * 
zu kommen begann, bildeten die Schnupftabaks⸗ 8 
doſen noch geraume Zeit die bevorzugten Fürſten⸗ 
präſente, weil ſie eben immer noch als das Luxus⸗ 
objekt ſchlechthin galten, und ein rechter Diplomat 
mußte ſeine Kollektion Doſen ſo gut wie eine 
reiche Ordensgarnktur aufweiſen können. en 
Berühmte Schuupfer ließen ſich in großer 
Anzahl anführen. Hier fei nur Friedrich der Große 
genannt, an deſſen Kleidern man bekanntlich ſeine Br 
Schnupfpaſſion gewöhnlich ſehen konnte. Ungleich 
der allgemeinen Schnupfergewohnheit war er 
durchaus kein Freund davon, daß Andere ſich ſeiner 
Doſe bedienten; und als er einſt einen Pagen 
dabei überraſchte, wie er einen Griff in die 
königliche Doſe that, bemerkte er, er ſolle ſich die 
Doſe nur einſtecken, für fie beide ſei fie zu klein. 
Talleyrand war ein ſehr berechneter Liebhaber des 
Schnupfens, das er den Diplomaten angelegentlich 
empfahl, weil dieſe Gewohnheit ihnen Zeit gebe, 
ſich ihre Antworten zu überlegen. Nun, die heu- 
tigen Diplomaten dürften ſeinem Rathe kaum! zu 
folgen geneigt ſein. Die Mode des Schnupfens 
iſt past and gone — wenigſtens in Europa, 
denn ſie iſt bei den wilden Völkern des ganzen 
Erdballes noch heute ſehr weit verbreitet. Den 
Kavalier „der guten Zeit“ können wir uns jo 
wenig ohne das Döschen denken, wie den unſerer 
Zeit mit ihm. Fragt man aber, was der Sitte 3 
des Schnupfens ſo lange eine ſo große Beliebtheit 
erworben hat, ſo iſt ſchon lange hervorgehoben 
worden, daß der Schnupftabak anrege und heiter 
ſtimme, daß er die Erquickung nachdenklicher Leute % 
bilde, und daß er, was u. A. Sterne betont hat, 
zu geſelliger Freundlichkeit anleite, wofür die 
allgemeine Sitte der Schnupfer, ſich „ein Prischen“ 
anzubieten, beſonders werthvoll iſt. In Deutſchland 
hat wohl kaum ein Anderer den Ruhm des 3 
Schnupfens ſo beredt verkündet, als Holtei, der in 
ſeinem Gedichte „Anne Priſe“ in ſehr humorvoller Er 
Weiſe eine Anzahl Fälle erörtert, in e fee 
ucht 


A 


8 


„Na, da nähm' her a Prleſel“ die beſte Ausflı 
bildet. 


vermiſchtes. 


Kaiſerin und Blumenfrau. Am 
Potsdamer Platz in Berlin bietet ſeit vielen Jahren 
die Blumenverkäuferin Mampel, Mutter von acht 
Kindern, ihre duftende Waare feil. Am letzten 
Montag Nachmittag nun paſſirte die Katferin im 
Wagen die Stelle und bemerkte, daß die Frau ein f 
Bund hochrother Phyſalis (Blüthen der Tollkirſche7 
in der Hand hielt. Die Kaiſerin entſandte ihren 
Leibjäger, der ſich aus dem Blumenkorbe einen 
Zweig der Phyſalis reichen ließ und denſelben mit 
einem blanken Thaler bezahlte. 

Karl Neufeld hat nach brieflichen Mit⸗ 
theilungen in London und Liverpool 5 Bor: 
träge begonnen und dafür die vereinbarte Pauſch⸗ 
ſumme von 2000 Pfd. oder 40,000 Mk. erhalten. 
Da ihm ebenſoviel für ſein Werk gezahlt und nicht 
viel weniger von ſeinem Prokuriſten aus dem 
früheren Geſchäft in Egypten gerettet iſt, ſo hat 
er ſich raſch über 100,000 Mk. erworben. 

Auf Helgoland wird vom nächit Jahre 
ab hinſichtlich der Eheſchließungen⸗ daffelde- Recht N 
gelten wie auf dem deutſchen Feſtlande. Das Ge⸗ 
ſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes und 
die Eheſchließungen vom 6. Februar 1875 tritt 
gleichzeitig mit dem Bürgeriichen Geſetzbuch auf der 
Inſel Helgoland in Kraſt. 

Eine neue Ente über Andree 
Das Miniſterium des Aeußern in Stockholm 
wurde aus Petersburg benachrichtigt, daß eine 
Brieftaube eingefangen ſei, welche eine B riefpoſt 
folgenden Inhalts führte: „le göle nord est 
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decouviert 2. aoüt; tout va bien.“ (Der 
Nordpol iſt entdeckt 2. Auguſt. Alles geht gut.) 
— Es wurde aber bereits feſtgeſtellt, daß es ſich 
um eine ſchändliche Irreführung, einen dummen 
Streich handelt. 

Nicht weniger als 4 Millionen 
falſche Zähne im Jahre fabrizirt man nach 
einer neuen Statiſtil in Nordamerika. Die Zahn⸗ 
ärzte verbrauchen jährlich 1000 Kilo Gold und 
3000 Kilo Blei und Platin für ihre Operationen. 
Der Werth dieſer Metalle überſchreitet 4 Millionen 
Mark. Das koſtbarſte Gebiß beſitzt wohl der Sul⸗ 
tan von Hyderabad, der ſich ein ſolches für 15 000 
Mark hat anfertigen laſſen. 

Selbſtmord eines Offiziers. Der 
Chef des Biberacher Bezirkskommandos Oberſt⸗ 
leutnant v. Lerch wurde im Walde mit durch⸗ 
ſchnittenen Pulsadern aufgefunden. Er lebte noch 
und wurde in das Krankenhaus gebracht, wo er 
geſtorben iſt. Ueber die Veranlaſſung zu dem 
Selbſtmord eirkuliren unkontrollirbare Gerüchte. 
v. Lerch ſelbſt äußerte, er habe etwas gethan, was 
ihn in den Tod trieb. 

Wie im Rieſengebirge, ſo hat es auch 
im Oberharz geſchneit, ſo daß eine dichte Schnee⸗ 
decke auf Wald und Flur liegt. Das Thermometer 
war in der vorletzten Nacht auf — 1 Gr. geſunken. 

Wie wird man ein anſtändiger 
Menſch? Die „Frkf. Ztg.“ ſchreibt: Theodor 
Heine (der wegen Majeſtätsbeleidigung verurtheilte 
Zeichner des „Simpliziſſimus“) hat ſeine ſechs Mo⸗ 
nate Feſtungshaft auf dem Königſtein abgebüßt und 
freut ſich der wiedergewonnenen Freiheit. Für 

den „Simpliziſſimus“ hat er ſeine Thätigkeit bereits 
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wieder aufgenommen. Die neueſte Nummer 
ſchildert die „Entlaſſung eines Sträflings“. Im 
Korridor eines Zuchthauſes erblickt man die 
ſchlotternde Jammergeſtalt eines Menſchen in 
Sträflingskleidung, eskortirt vom ſtramm front⸗ 
machenden Gefängnißwärter. Vor ihm ſteht der 
Direktor der Anſtalt und ein eleganter alter Herr 
in Civil. Zwiſchen letzterem und dem Sträfling 
entſpinnt ſich nun folgender Dialog: Herr: „Ich 
ſtehe hier in meiner Eigenſchaft als Mitglied des 
Vereins zur Fürſorge für entlaſſene Sträflinge, 
und ich frage Sie: Wollen Sie von nun an ein 
nützliches Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft 
ſein?“ Sträfling: „Ja, das will ich!“ Herr: 
„Und ein anſtändiger Menſch werden?“ Sträfling: 
„Ja, das will ich!“ Herr: „Gut, dann wollen wir 
Ihnen dazu verhelfen, — hier!“ (Ueberreicht ihm 
eine Schnurrbartbinde.) 

Die reiche ruſſiſche Gräfin Suma roko w 
iſt während der Fahrt auf der Moskau⸗Kurskbahn 
in einem Wagen erſter Klaſſe durch Einſchläferungs⸗ 
mittel betäubt und ihrer Reiſetaſche, worin ſich 
Juwelen im Werthe von etwa 50 000 Rbl. und 
15 000 R. Kreditbillets befanden, beraubt worden. 
Der That verdächtig ſind zwei elegant gekleidete 
Frauen, die in demſelben Abtheil fuhren und vor 
dem Erwachen der Gräfin verſchwanden. 

In der Unterſuchung wegen der 
Ermordung des Bildhauers Valentini in 
Berlin iſt ein Fortſchritt zu verzeichnen. Es hat 
ſich ein Zeuge auf dem Polizeipräſidium gemeldet, 
der ganz beſtimmte Bekundungen über die beiden 
muthmaßlichen Thäter macht, die er in der Mord⸗ 
nacht geſehen hat. Sie ſeien aus dem Hauſe 


Steinort . 


im Obe 55 dien t. 
Im 4 * . des Rathhauſes anberaum 
ſchriftlich gegen Erſtattung von 25 Pfg. bezogen werden. 

born, den 19. September 1899. 


Als anerkaunt beſtes ittel beim 
terricht im R BED 


| geführt. Der Erfolg, welcher mit dieſem 
borzüglichen Werle bei Biolinſchülern er ⸗ 
welt wird, tft ein überraſchend günfti- 


Walter Lambeck Muſtialtenhan dig. 


4 Ede Gerber: und Schlofitrafe 


Jain, atm Dachpfanenn. dee 


zu verkaufen. 
Ulmer & Kaun. 


1 Lehrling 


ſucht Uhrmacher Max Lange, &ı beihſtr. 
Lehrlinge mn 

zur Uhrmacherei 5 — — bei 
Uhrmacher Leopold Kunz, 
Thorn, Brückenſtr. 27. 


ee 
2. Geld⸗Lotterie 


iiur Erneuerung des Domes in Meißen. 


iehung v. 20. b. 26.Dctober 1899, 


Nahm u. werden baar ohne Abzug 


i ausgezahlt. 
Höchſtgewinn ii im günftigiten Falle: 
100 000 Mark.. 


1 Prämie zu 60 000=60 000 Mt. 
1 Gewinn zu 40 000-40 000 Mk. 
1 Gewinn zu 20 000-20 000 Mk. 


Bekanntmachung. 


n 1 Einſchlage 1899/1920 werden die Kieſernfaſchinen und Buhnenpfähle zum 
ellt. 


Verkauf 
Loos I Schutzbezirk Barbarken 169,00 Hdt. Faſchinen. 
„u * Olleck 100,00 „ 2 
5 100, je Buhnenpfähle. 
„ III Guttau „69,00 „ Faſchinen. 


1 1 N t 77,00 

Der Verkauf erfolgt öffentlich meiftbietend und haben 
Sonnabend, den 14. Oktober 1899, . 10 Uhr 
te 
gemacht, können aber auh vorher im Bureau I eingeſehen bezw. ab« 


Der Magiſtrat. 


2 Vogelfutter. 


Canariensamen 


Rapssamen, dickkörnig 

Räbsamen, feiner, süsser, extra 
ereinigt . 

Salat, weisser . 5 

Sonnenblumenkerne, weisse 


das Samen-Spezial-Geschäft 


B. Hozakowski, Thorn, 


Beim Abbruch ickenstr. 20. 


erſcheint ein Heft. 


Das erſte Heft des neuen Jahrgangs 
bringt zwei Novellen gefeierter Dichter e 


Tantalus von Paul Heyfe, 
Romeo und Aulia 


wir hierzu einen Termin auf 


Verkaufsbedingungen werden 


932600 


4 25 Pk. 


Un Hafer, geschält. 0 „ 
9 17 7 Hanfkörner, grosse 0 
Leinsamen N 28 5„ 0 
Diolinfpiel Hirse, weisse, ungeschälte . ; 
. 85 rüne ee 
* üuckerhirse, rothe 1 
ie in den meinen Semuna.ien und Privat- Mais, kleinkörniger em TO. Eu Dirigent von 
uſieſchulen des In⸗ und Aus landes die Mais, weisser, Pferdezahn „ A 20 
prakt. Violinſchule von Fr. Solle eine u 25 „ 
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Reparaturwerkſtatt. 


290002000. 


Wilhelmſtr. 118 herausgekommen, der eine klein, 
der zweite auffallend groß: der Größere ſei mit 
Blut befleckt und beſpritzt geweſen; an der linken 
Backe hatte er einen friſch blutenden Riß. Der 
Zeuge folgte Beiden, er glaubte, daß ſie ſich im 
Tanzlokal geſchlagen. Unterwegs verlor der Große 
einen Gegenſtand. Der Zeuge hob dieſen auf, es 
war ein am Kopfe umgeſchlagenes Brecheiſen. 
Der Verlierer habe ſich ebenfalls gebückt und das 
Eiſen in Empfang genommen. In der Chauſſee⸗ 
ſtraße hätten die beiden Männer ein Haus betreten. 
— Die Frage, weshalb der Zeuge erſt jetzt mit 
ſeiner Kenntniß der Sachlage hervortritt, iſt dahin 
zu beantworten, daß er erſt einige Zeit in Berlin 
weilt und mit den großſtädtiſchen Verhältniſſen 
unbekannt iſt. \ 

Ein untrügliches Erfennung& 
zeichen giebt ein Steckbrief gegen einen Mau⸗ 
rer aus Bochum an; es heißt darin nämlich: Ge—⸗ 
ſichtsfarbe: „Sieht verſoffen aus!“ 


vom Büchertiſch. 


Ludwig Büchner, der Verfaſſer von „Kraft nnd 
Stoff“, hat noch kurz vor ſeinem Tode eine Reihe Abhand⸗ 
lungen vollendet, die unter dem Titel „Im Dienſte der 
Wahrheit“ d mnächſt im Verlag von Emil Roth 
in Gießen erſcheinen wird. Dieſes nachgelaſſene Werk iſt 
gewiſſermaßen das geiſtige Teſtament Büchners und ein Be⸗ 
leg für das umfaſſende Wiſſen und die reiche Lebenserfah⸗ 
rung des alten, unerſchrockenen Wahrheitsſtreiters, der wie 
wenige dazu berufen war, die wichtigſten Probleme im 

eiſtigen Leben der Gegenwart zu behandeln und dabei mit 
Due kritiſchen Lichte in die dunklen Winkel veralteter 
Lehrmeinungen und Glaubensvorſtellungen hineinzuleuchten, 
als ein ſicherer, vorurtheilsfreier Führer durch den Kampf 
der Meinungen. Beſonders intereſſant wird allen Verehrern 
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Büchners die beigegebene Lebensbeſchreibung aus der Feder 
ſeines Bruders, Prof. Alex. Büchner, ſein. ele gant 
ausgeſtatteten Band, der bei einem Umfang von 31 Bogen 
Mk. 6.—, in Leinenband Mk. 7.—, koſten wird, ſchmückt 
ein Handſchrift⸗Fakſimile, Original des Titels von „Kraft 
und Stoff“. 

Der „Garten laube⸗Kalender“ für 1900, 
welcher ſoeben in ſeinem fünfzehnten Jahrgange im Verlage 
der „Gartenlaube“, Ernſt Keil's Nachfolger G. m. b. H. in 
Leipzig erſchienen iſt, offenbart ſchon in ſeiner ganzen Aus ⸗ 
ſtattung den innigen Zuſammenhang, welchen dieſes wahre 
und echte Volksbuch mit den Beſtrebungen der Gegenwart 
in guter Kunſt und edlem Geſchmack allezeit offenbart hat. 
Einband, Bilderſchmuck, Arrangement und Druck ſind vor ⸗ 
trefflich, und entſprechend iſt auch die Güte des durchweg 
intereſſanten Inhalts, W. Heimburg, die allbeliebte Er⸗ 
zählerin der „Gartenlaube“, hat ihre neueſte Erzählung 
„Originale“ beigeſteuert, während der bekannte Humoriſt 
Ernſt Muellenbach mit einer kleinen Geſchichte voller 
Schalk und Luſtigkeit ein würdiges Seitenſtück dazu ge⸗ 
lief ert hat und Dora Duncker eine Geſchichte aus dem 
Volke erzählt, die von der ſeltenen Menſchenkenntniß dieſer 
Verfaſſerin erneutes Zeugniß ablegt. Praktiſche, durch Er⸗ 
fahrung bewährte Rathſchläge für das tägliche Leben und 
Treiben, ein höchſt vollſtändiges Kalendarium mit aſtrono⸗ 
miſchen ꝛc. Notizen, Tabellen, ſtati ſtiſche Nachrichten und 
fv mancherlei Ernſtes und Heiteres in gedrängter Kürze 
vervollſtändigen dieſen wirklich empfehlenswerthen Kalender 
1 Preis von 1 Mark wohl für Jeden erſchwing⸗ 
U * 


— 
Für die Redaction verantwortlich: Carl Frank, Thorn 


Schwerhörigkeit. — Eine leiche Dame, wel we 
durch Dr. Nicholson's künfliche Ohrtrommeln von 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, hat 
feinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark über⸗ 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, dieſelben umſonſt 1 können. Briefe 
wolle man adreſſiren: — C Das institut 
Nicholson „Lengc ot#t“, Gunnersbury, 
London W., England. 


VG: 22 PIE. 


Die Schloſſer⸗ und Inſtallations⸗Werkſtatt von 


F. A. Block, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 610 


empfiehlt zu coulanten Preiſen: 


Gas-, Bade-, Heiz- u. Koch-Oeten 


von J. G. Houben Sohn Carl, Aachen, Friedrich Siemens, Dresden, Central 
Werkſtatt Deſſau und anderen renommirten Fabriken. 


Das Neueſte, Billigſte, Sparſamſte in 


Gasloch⸗ u. Plättapparaten. Gaskochapparat „Reform“ ganz neu. 
Badeöfen zu Holz⸗ u. Kohlen ete. Feuerung. 


Gaslampen von einfachſter Lyra bis zum feinſten Bronce⸗ und 
Cryſtall⸗Kronleuchter. Gasglühlicht. Cryſtall⸗Glühlichteylinder 


Stück 20 Pf. Schirme, Kugel ete. 


Masser - und Haustelegraphen-Anlagen. 
Schnell. Billig. 


Meine langjährige Dienftzeit als Gas- u. Inſtallationsmeiſter, als 


aswerken, ſichert Jedermann eine gediegene, fach⸗ 
männ iſche Lieferung und Arbeit zu. 3 . lach 


2 


Hochachtegd 


. ger und 7 . u 10 4 
* 7 2 8 8 ip Sonnenblumenkerne, schwarze. à 30 „ 
ſteigender Abſatz. Solle's Violinſchule Zirbelnüsse BE 607 

zu Baden (in 6 einzelnen Heften Wicken, gewöhnliche . . . 4 15 „ 

& 1,20 M. oder I 1 Bd. à 7,20 M.) bei Weizen ? à 15 „ 


empfiehlt 


Arztkofen. 
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nur 1 Mark. 


® wil e 


in Thorn Gebr. Tarrey, in S 
in Culmſee A, Goga, in Argenau W. Lehnberg. 


„Germania“ 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Jeſellſchaft zu Stettin 


Gründungsjahr 1857. 


Verſicherungskapital Ende Aupuſt 180999 
Nene Anträge vom 1. Januar bis Ende Auguſt d. Jos. 
— Sicherheitsfonds Ende 18998 
ezug der eren Dividende 2 
Jahre 1900 an die nach Plan 8 Verſicherten aus 1880: 60%, 1881: 57%, 1882: 54% 
u. ſ. w. der vollen Tarifprämie. 
Gewinnreſerve füc dle Verſicherten Ende 1898 Mk. 15,927,312. 
Mitverfiherung des Nriegsriſikos und der Invalibitätsgefahr. — Keine 


Jahre nach Abschluß der Verſicherung. 


Proſpekte und jede weitere Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Geſellſchaft 
It, in Schu litz G. Struwe, 


chönſee O. Kra 


I, 
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Für das Land und auf die Reife! 


F. A. BIO ek. 


92900 


Unter Staatsauſſich!. 


Mk. 594,758,949 
„ 34, 380,579 
„ 220,390,964 
Dividende im 


00000000000000000 
dai von ren 


IIlustrirte 
Romane und Novellen 
Erste Folge, 
vollständig In 75 wöchentlich 
erscheinenden Lieferungen zu je 


40 Pfennig. 


Jede Buchhandlung nimmt Be- 
stellungen entgegen und kann das 
erste Heft sofort zur Ansicht vor- 
legen. 


Verlagsbuchhandlung von 
Paul List, Leipzig, Johannisallee 1. 


00000000000000000 


Soeben erschienen: 
Dr. Bernh. Maydorn, 


Wesen und Bedeutung des 


modernen Realismus. 


Preis 1,50 Mk. 
Vöorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


> Schloſſergeſellen 


auf Fenſter und Gitter ſucht 


Julius Stephan, 
Wirſitz, R a.- B.. Bron berg. 


r . ²˙ ( 
Lehrling 
mit guter Schulbildung für's Comptoir 

per 1. Oktober geſucht. 


Herrmann Tho as, Thorn, 
Honiakuchenfabrit. 


| verheirnth. Kutſcher 


mit guten Zeugniſſen gefucht. 
Konrad Schwartz, 
Diauıe: meiſter. 


22 Bist 
Perfekte Köchin, 
die alle Hausarbeit verſteht und ein Kinder ⸗ 
mädchen zum 15. Oktober geſucht. 
Neuſtädt. Markt 4. 
Junges Mädchen 
zum Nähen geſucht bei 
E. Bartel, Heiligegeiſtſtr. 19. 
CCC ²˙ !A ⅛ u- 


Königsberger 


Thiergarten⸗ Lotterie 
Ziehung den l. Oktober 1899. 


.> 9.5.9, 909 
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1 Gewinn zu 10 00010 000 Mt. von Karl Emil Franzos Neue Ausgabe in farbigen Umſchlägen. 2100fGewinne 
5 Gewinne zu 5 00010 000 Mk. — * a en deutſcher Die fromme Helene, Fipps der Affe, Abenteuer e nes Jung zeſellen, A Mk. 1,50. im Geſammtwerthe von 50180 Mark 
Gewinne zu 3 000-3 n err und Frau Knopp — Julchen — Dildeldum — Bilder zur Jobſiade — darunter * 
15 Sersinne zu 1 5 85 = Bühnenvölkchen Die * Der 3 Pluch und Plum — Balduin“ Bählamm 74 erſtklaſſige Fahrräder 
30 Gewinne zu 50015 000 Mk. von Adele Hindermann, Maler Kleckſel — Pater Filuclus mit Por trät und Selbft-Biographie 
50 Gewinne zu 300 15 000 Ml. an die ſich Romane und Novellen von Wilbelm Buſch 't E. Ankauſspreis 19 500 Mark. 
150 Gewinne zu 100 8 Richard Voß — Charlotte Nieſe — Hans Vorräthig in allen Buchhandlungen. Loose à 1,10 Mark 
15 000 Mt. Arnold — Beruhardine Schulze⸗Smidt 7 


500 Gewinne zu 
1000 Gewinne zu 
1200 8 zu 
7000 Gewinne zu 10=30 000 
8200 Gewinne zu 5=86 000 Mi. 


-Sie . e 000 m 
13160 3 75000 K. 


Der von dieſen 13180 Gewinnen 


1 
Looſe (inclufive Reichsſtempel) 


Fr. Baſſermann, Verlag, München. empfiehlt und verſendet 


die Exped. d. „Thorner Zeitung.“ 
FCC 
Herrſchaftliche 


Wohnung. 
Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 
die nach vereinbarung mit dem 


Miether renovirt werden ſoll, preis: 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 


50-25 000 Mk. 
3030 000 Mt. 
2024 000 Mt. 


U. b. a. anrethen werden. 

Brillante Textiſkuſtrationen 
und Kunſbeilagen. 
Vielſeitiglle, billigſte 

Teutſcheillurirte 

WMunatslkchrift! 
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_ Toiletle-Cream 
a 


4 als) 


Schönheitsmittel 
und zur 


Hautpflege. 


a MNbonnements 
u allen Buchhaudtungen und oſtauſtatte n. 


Erſtere liefe s erſte 8 
unſch ger fern das erſte 8 


. 
HN Gen 


n zur Anſicht ins Haug. 28 
3 uſicht ins Haus 


0 


nur 3 Mark 30 Pfennig | echt mit De Stallung für Pferde und Remiſe 
a . e ung K . 
Zu haben in d. Exped. d. „Thorner Ztg.“ 8 er 5 8 55 auf dieſe anerkannt vorzügliche ? Marke Plalirin 1 Ne echni 5 Bureau 
e ei i un . 
ae 5 = . Buchhandlung von brcke,Plellring 8 U 9 V. uner 


In Dosen & ro, 201,60 H, in Tuben à 0 . C0 Pf. 
de M D rr ini: on 


. i Möbl Zimm zu verm. Werberſſr. 18 1b, 2 TT 
Drug und Verlag der Yaıpdbun,bınnee, Lig Lambeck, i g 


